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Die Diktatur der Masse
Finen schweren Herzanfall hat der die«ei Taire imtei dem Dunk dei Oeffent-
1k hkeit kurz nach seiner Wahl znruc kgetietene Erzbist hof ton Athen und Primas
dei orthodoxen Kirtlie ton Gliet henland lakovos erlitten Fi ist zeitweise
nulit hei vollem litwibqsfin Pressenotiz 6 II 1962

Anr eine Woche laus konnte suh Monsisnore Iakoios in den mit Goldlitzen besetzten

Genandern des Bischofs i on Athen und Prima< i on Griechenland gefallen Es half
ihm nichts. das s bei der XX ahl des A a( h toluers des i erstot benen rheoKletos 33 ion den
annesenden 5, legierenden V/t tropoltten im Conilaium tur ihn gestimmt hatten Und
es nutzte ihm auch nichts. dass er am 18 Januar - allerdings im Beisein ton bloss
30 Bischofen und unter starker Polizeibeuachuns — in der Kathedrale i on Athen
mit srandiosem b\ zantinischem Pomp und Chorgesans nach allen Regeln des orthodoxen

Ritus feierlich in sein tint eingesetzt norden nar.

Die bösen /ungen. die ihm eine unnatürliche 1 e r a n I a g u n g l o i -

ii a r f e n haben Iakoios trotz i erzneifelter Gegenne/u zu Fall gebracht «Erzbi-
schofe demissionieren nie. nur der illmaehtme kann sie ihres Imtes entheben». hatte
ei nach seiner turbulenten Inthronisation selbstbenusst erklart iber das Kesseltreiben
dei Oeffenthchkeit und der sensationslüsternen Athenir Bouleiardblatter, die in pietätloser

Offenheit die dem hohen Pralat^n anseiasteten Veisungen beim \amen nannten,
gewann nur noch an Lautstarke Und bei or unter dem Patronat der Heiligen Synode
eine Untersuchung über die erhobenen Anschuldigungen durchgeführt werden konnte,
sah sich Iakoios gezwungen, die genahten alten Insignien des Frzbischofs — das Zepter
mit reich oi name ntiertem Kopf und die schneie goldene Halskette mit dem kostbar
eingefassten Christusbild — nuclei abzulesen Der ithenei rheologieprojessor Biat-
siotis, ein anerkannter Experte in Kirchenfragen hatte in zuei Briefen an den neuen
Primas die Auffassuns geäussert dass er nachdem man ihm in der Oeffenthchkeit so

unnurdige Sachen i orgehalten habe, unter keinen i instanden im Amte bleiben könne
— selbst dann nicht. nenn sich alles im Laufe einer
Untersuchung bloss als übles \Xa sc hneibergeschti atz e r n e i s e n

sollte.»
I St (then. Ende Januar

Die«e \usfuhiuugen die wn einem weitausholenden Pressebericht der Ostschweiz».
St (/allen entnehmen, stheinen mir wie kaum ein anderer A orfall die gegenwartige
Situation zu spiegeln der «ich jedei Homoerot in vielen "Maaten leider auth hei uns in
der Schweiz, gegenübergestellt sieht Die letzten beiden /eilen z B zeigen geradezu

eine erschreckende Ohnmacht allen «bo«en /ungen» rettungslos ausgeliefert und in
seiner Existenz vernichtet zu «tin selbst wenn die Haltlosigkeit der Behauptungen
bewiesen ware Welche Behauptung9 Die unnaturlu he A < ranlagung»! \Uo nitht einmal

ein «\ergehen» innerhalb dei Priesters« liaft oder den Pnestei- und Klosterschu-
lern gegenüber nein die A eranlagung die von der Natui (odei sagen wir in diesem

Zusammenhang itihig die von Gott) zugewiesene Weseiwut genügt um einem Mann

der durch seine bisherige A erhaltensweise. duith sein Wissen und Können Ins zur
höchsten Priesterwürde aufsteigen konnte nut «W a*t hweibergest hw atz» das Genick

zu brechen' Fnthalt dieser Beruht aus \then die ganze Wahrheit so inuss man sich

wirklich fräsen Kann man denn solthe kirchlichen und staatlichen Institutionen noch

ernst nehmen' Aluss es nicht jeden nnvoreinsenommeii und sachlich denkenden Furo-

paei anwidern hier noch eine Gefolgschaft zu leisten9
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Zugegeb« u btaat unci kirclie in Gncihenlaml fordern class tier 1 ragei dir höchsten
kirchlichen Wurde unverhen atet sei wählend es ch »1 gewöhnlichen Popen unlit ler
l)c> ten ist snh eine Fhefiaii /n in hmen Wer aho den Bischolsitz \on \tlnn eiienhen
will muss gesc hlec htlos leben wie die geweihten Mannet dei romise h kathohsc hen
Kirche »ei er nun heterosexuell odei homosexuell veranlagt und wer den priestei
In hen Weg einschlagt muss diese foideiuiig Mifott an suh selbst stellen Ddss dbei
die VtianlaMtng und nnht etwa die Betätigung' allein schon genügt um einen
Lebensaufbaii von Jahrzehnten /iinuhte /u machen das veiuiteilt nnht den Manu
sondern das bv«tem In Griechenland dnn die abendländische Kultui unendluh viel
verdankt und zwai gerade dem Denken da» in dei liebend« 11 Hinneigung zum jungen
Mann seine tiefsten Winzeln hat diktieit plötzlich eine erosfemdlic he Masse Im
Griechenland in dem noch vor Jahizehntcn etne sich fui» leben v ei pfhc blende
Freundsc hai t /weiei Mannet mit dem heiligen und «bin eigentn Blut besiegelt winde,
wird eine 'Neigung der Plato ein fui alle 7eiten gültiges Ma»* gegeben hat /um (»e

spott der Bou lev ardblatter*
Es ist ein offenes Geheimnis dass es untei den Puestein allei Bekenntnisse eine

betrachtliehe \nzahl von Homoei oten gibt sei es dass de 1 Wunsch standig in einei
männlichen Gesellschaft zu leben ihnen diesen Weg eibichlcit sei es dass sie glauben
111 einei standigen Bemühung auf lehgioser Giundlage den Wünschen des Blutes eher
Herr zu werden Verwehrt allen Priestern die homoerotisch empfinden das Betreten
der Kanzeln und dei Vitare — und es werden nicht wenige Ixirchentorc verschlossen
bleiben' Die gegenwärtig wiedti arg grassieiende l naufi 11 htigkeit jeder
gleichgeschlechtlichen INeignng gegenubei vernebelt an vielen Oiten den Blick fui che wirk
liehen Zusammenhange Is ware natürlich falsch zu behaupten dass untei den Prie
stern che Honioeroten 111 der I c herzahl seien aber e» hie»se ebenso che Tatsachen
veischleiern wollte man line Txi^ten/ verleugnen Ihnen abei die Vusubung ihies
Vmtes nur deshalb /u verwehren weil che Frau lui sie keine A ersuchung bedeutet und

sie deshalb /u entwuidigen nur weil auch männliche Waschweiber einen Veulacht
ausgespiochen haben ist sichei wurdelos fui che Gemeinschaft eines Volkes und
verdient unsere ganze Verachtung. —

Wir haben wenige Leser in Griechenland aber sie wurden nicht nur uns. sondern
der allgemeinen Sache einen Dienst erweisen wenn sie uns über «all die skandalösen
Geschichten che über den nc ugewahlten Primas gesclmeben und öffentlich diskutiert
wurden» sachlich und wahrheitsgetreu berichten wurden t s ist deshalb wissenswert fui
uns alle weil die Vorgänge wie ste bislang uns mitgeteilt wurden so ungeheuerlich
sind dass wn einstweilen !a«t noch lieber hoffen dei Vlann auf dem Bischofssitz
habe dem Befehl seines Blutes Ii« hei gehorcht aU den Foiderungen einer erstarrten
Kirche Rolf

DTE ERFORSCHUNG DER MENSCHLICHEN N\TLR
ist überall ein ebenso heiliges als 1 erfolgtes Vieth Weis 1111 tibei den Plato hinsichtlich
der Geschlechtshebe lehren, besitzen und pi aktizieren zerfallt ion selbst in zwei Teile,
der eine ist das prachtige tote Gefieder, das nir dem Adler des göttlichen Plato ausge

nssen haben, und der andete Teil ist dieser misshandelte entfiedei te. dei ganzen nord
liehen fastnachi zum Gespött preisgegebene nackte idlet selbst Diese Masken aber

werden weggehen über die Bretter und es wird iufet stehung sein nicht des Heiden-
aber eines durch Menschcnuisseiisi halt neu begi undeten Cht istentums

ius dem grossen Wc>rk «Eros, die Mannerhebe dei Gt tri hen» 1 on Heinruh Hossh

— Gesellt leben um 1837 m Ghuus
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